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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausmahmeder Sonn- 


Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Montag, den 10. Februar. (Abend⸗Ausgabe.) 
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12 ün chen, 8. Februar. Die „Neue Münchener Ztg.“ 
bringt eine Pariſer Privatnachricht, nach welcher der Kaiſer 


den Dampfer „Civitavecchia“ abgeſandt habe, um die neapoli⸗ 
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Die 


Königsfamilie an Bord zu nehmen. 
ern, 8. Februar, Nachmittags. Die Sitzungen der 
Bundesverſammlung ind heute geſchloſſen worden, nachdem 
das von Zürich angefochtene Geſetz über ſtrategiſche Alpen⸗ 
ahnen mit großer Maſorität aufrecht erhalten worden war. 
Der Präſident des Nationalrathes bemerkte, daß die gefaßten 
Beſchlüſſe geeignet ſeien, der Schweiz durch Ausbildung ihrer 
Wehrkraft und durch den Abſchluß von Staatsverträgen über 
2 und Wandel eine gebührende Stellung nach außen zu 
ichern. 

Petersburg, 8. Februar. Nach der heutigen „Nordi⸗ 
ſchen Poſt“ ſind von der Regierung zu Vorſchüſſen an Solche, 
die weniger als 21 Leibeigene beſitzen, 5 Millionen Silber⸗ 
rubel angewieſen worden. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
meldet die Beurlaubung von 6000 Marineſoldaten. 

Paris, 8. Februar. Der „Moniteur“ ſagt, daß die Nach⸗ 


richt, die franzöſiſche Regierung hätte in London eine Anleihe 


von 4 Millionen Pfund Sterling gemacht, nicht wahr ſei. 


Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage der Tod Mar⸗ 


tinez Roſas gemeldet. 


London, 9. Februar, Morgeus. Aus Newyork vom 
Ste Mts. hier eingetroffene Berichte melden, daß mit 
Eingamm beladene Schiſſe in der Durchfahrt bei Maffith am 
gange des Hafens von Charleston verfenkt werden ſollen. 
Inſurrection in Kentucky iſt durch die Niederlage Zolli⸗ 
koffers erſtickt worden. General Arthur iſt in 928 geſetzge⸗ 
benden Verſammlung erſchienen, um über die Maßregeln 1 
Vertheidigung Newyorks Bericht zu erſtatten. . 
Paris, 9. Februar, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die Zinſen der Staatsſcheine auf 3, 3% und 4 
Procent feſtgeſetzt worden find. Das Project der Converſion 
der Rente, welche in der Legislativen mit 226 gegen 19 Stim⸗ 
men angenommen worden, wird am künftigen Montage vor 


den Senat kommen. 


Turin, 7. Februar. (H. N.) Die amtliche „Turiner 


Zeitung“ ſchreibt, wenn man der Regierung vorwerfe, daß 


dieſ ir Kundgebung 


en der Bevölkeru 


ng gegen die weltliche 
„die. Bäche 


110 Nation zweckentſprechend zu fördern. 


Deutſchland. 1 

* Berlin, 8. Februar. Die vorgeſtern mitgetheilte 
Nachricht der Süddeutſchen Zeitung, welche nunmehr durch 
die Stern⸗Zeitung ihre Berichtigung erfahren hat (s. unten) 
iſt mit großem Staunen aufgenommen worden. Alſo ſoviel 
at die Politik der freien Hand ausgerichtet, daß Oeſterreich 
elbſt heute in ſeiner verzweifelten Lage nichts anders zu thun 
at, als den Marſch nach einem zweiten Olmütz zu trommeln und 


daß die Würzburger allgeſammt folgen! In der That, ein 


ſprechender Erfolg unſerer auswärtigen Politik. Wir haben 


gute Ausſichten, wenn das ſo vorwärts geht. Vielleicht findet 


der auswärtige Miniſter auch diesmal Veranlaſſung bei Gele⸗ 


genheit der Berathung der einzubringenden Reſolution in der 
deutſchen Frage zu verlangen, daß die Kammer ſo wenig Beſtimmtes 


wie möglich ſage, damit die „ſchwebenden“ Verhandlungen mit 
Oeſterreich dadurch nicht beeinträchtigt und geſtört werden. Wir 
geſtehen, wir halten den Coup der Würzburger nicht im mindeſten 
— —-¼- —-¼ ! -¼—— —— — — — 


1 Concert des Nehfeldt ſehen Geſangvereines. 
4.58 wir mit Recht beklagen hören, daß in unſeren 


Concert⸗Programmen zu wenig Abwechslung herrſche, daß 


binſtein'ſche Oratorium zur 


wir in einem beſtimmten Turnus alle Jahre daſſelbe zu hö⸗ 
ren bekämen, kurz, daß auch bei uns, wie an ſo vielen Orten, 
der alte Schlendrian ſich einzubürgern drohe, der an dem Her⸗ 
kömmlichen mit Aengſtlichteit feſtbält und allem Neuen, 
wenn auch noch ſo ſehr durch die Bedeutſamkeit ſeiner 
eee Berechtigten ſcheu den Rücken zukehrt, ſo muß 
anf der andern Seite eingeräumt werden, daß von dem 
in dieſer Klage liegenden Vorwurf der Rehfeldt 'ſche 
Geſangverein nicht betroffen wird, indem derſelbe ſtets 
bemüht geweſen iſt, den Forderungen der Gegenwart Rech⸗ 
nung zu tragen und hierfür abermals durch Aufführung 
des bisher noch an keinem Orte producirten, Rubin⸗ 
ider Oratoriums: „Das verlorene Paradies“ in dem 
Concerte am 8. d. M. einen Beweis geliefert hat. Gewiß 


wäre es eine leichtere Aufgabe „ eines der den Sin⸗ 


Van und Spielenden bekannten klaſſiſchen Tonwerke dieſer 
Faltung dem Publikum abermals vorzuführen, als es mit 
einen noch ganz unbekannten und der Theilnahme des Publi- 
kums noch ir entbehrenden Oratorium zu wagen, wel⸗ 
ches zugleich, in den rößeſten Dimenſtonen angelegt, den Aus- 
führenden ſehr erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden gab. 
Daß dieſe ng überall glücklich überwunden worden ſeien, 
wollen wir nicht ehaupten; auch konnte dies unter den ein⸗ 
mal gegebenen Verhältniſſen überhaupt nicht verlangt werden; 
wir lönnen aber deſſenungeachtet den Verſuch, uns das Kur 
ebendigen Anſchauung zu brin⸗ 
Nc nennen und müſſen es dem Herrn Mu⸗ 


gen, einen ! f 
ehfeldt Dank wiſſen, daß er bemüht geweſen iſt, 


ſikdirector 


* 


des era D 5 ung 

MR 2 99 5 ie mit i heimlicher W᷑ ujung, 
fr. n geheim pebitionen vorbereite, fo ſei darauf zu erwie⸗ 
dern, daß die Regierung weder von dem durch das Völkerrecht 
vorgezeichneten Wege, noch von einer ehrenhaften und loyalen 
a itik abweiche, daß fie vielmehr fortwährend beſtrebt ſei, jede 
HGelegenheit zu benutzen, die ſich darbiete, um die Geſchicke der 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: 


Haaſenſteln u. Vogler, 


in Hamburg: J., Türkheim und J. Schöneberg. 


— — * 


für gefährlich, wenn Preußen thut, was es ſchon längſt hätte thun 
ſollen. Wir können nur wünſchen, daß die Landesvertretung 
bei Befolgung der deutſchen Frage zu einem einmüthigen und 
entſchiedenen Volum gelauge. Sie wird Gelegenheit bieten, 
der Regierung zu beweiſen, daß weder unſere bisherige aus⸗ 
wärtige Politik, noch die „angenehme Temperatur“ des Herren⸗ 


hauſes, uns vor neuen Demüthigungen zu ſchützen im Stande 


ſind. : 

* Berlin, 8. Februar. Die „Allg. Prß. (Stern⸗) Ztg.“ 
enthält folgendes offiziöſes Mitgetheilt: 

„Die thatſächliche Grundlage der von der „Süddeutſchen 
Zeitung“ mittgetheilten und telegraphiſch verbreiteten Nachricht 
beſchränkt ſich darauf: daß die Geſandten Oeſterreichs, Bayerns, 
Württembergs, Hannovers, des Großherzogthums Heſſen und 
Naſſaus mittelſt identiſcher Noten gegen die von Preußen in 
der Depeſche vom 20. December v. J. ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten über die Reform des Bundes Verwahrung ein⸗ 
fe 15 und daß Sachſen ſich dieſer Verwahrung ange⸗ 

eſſen hat. 

„In den gedachten identiſchen Noten iſt zugleich der 
Wunſch ausgeſprochen, daß Preußen ſich an den Berathun⸗ 
gen betheiligen möge, welche für den ganzen Bund die 
Herſtellung einer wirkſamen Exekutivgewalt und einer ge⸗ 
meinſamen, mit Zuziehung von Delegirten der Stände⸗ 
Verſammlungen zu gründenden deutſchen Geſetzgebung be⸗ 
zwecken ſollen. 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auf den gedachten Schritt 
die Antwort nicht lange auf ſich wird warten laſſen.“ 

— Der „P. Ztg.“ wird geſchrieben: Man erinnert ſich 
noch der Anſprache Seiner Maſeſtät in Wolmirſtädt und ſei⸗ 
ner Kritik der dortigen Wahl, Die ſpeziell durch dieſes Ereig⸗ 
niß berührten Abgeordneten, Regierungsrath Jordan und Kreis⸗ 
richter Höltzke, wandten 100 darauf in einem Immediatgeſuch 
an Seine Mafeſtät den König und führten den Beweis, wie 
die dem Könige mit etheilten Berichte über ihre Parteiſtellung 
nach vorliegenden Beweiſen incorrect geweſen wären und mit 
der Wahrheit ee en hätten. Seine Majeſtät 
der König hat das Geſuch auf dem gewöhnlichen Verwaltungs⸗ 
wege prüfen laſſen und es iſt der Oberpräſident von Witzleben 
als derjenige Beamte genannt, welcher Se. Maj. die gefärbte 
Mittheilung über die Wahl von Wolmirſtädt⸗Neuhaldensleben 
machte. Daß dieſes R 


3 en Perrn n ben gehabt 
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- — Der Herzog von Coburg⸗Gotha beehrte i 
Profeſſon Mundt (9. Mühlbach e e ee Pie 
ihr perſönlich ſeine Theilnahme an dem Verluſt ihres 
auszudrücken. Der Herzog wird in einigen Tagen mit ſeiner 
Gemahlin und einem zahlreichen Gefolge ſeine Reiſe nach 
Afrika antreten, von der er erſt nach drei bis vier Monaten 
zurückzukehren gedenkt. 

— Das Handels-⸗Miniſterium hat den Handelskammern 
folgenden „Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Verwendung 
von Stempelmarken zu ausländiſchen Wechſeln“, zur Begut⸗ 
achtung überſandt: 

5 1. Die Entrichtung der Stempelſteuer von ausländi⸗ 
ſchen Wechſeln, Promeſſen, Handelsbillets und Anweiſungen 
über Beträge bis zum Werthe von 4800 Thlr. kann fortan 
durch Verwendung von Stempelmarken im Werthe von 5 Sgr. 
bis zu 2 Thlr. bewirkt werden. 

„„ 2. Die Verwendung der Stempelmarke muß recht⸗ 
zeitig (§ 3) und in der vorgeſchriebenen Weiſe (§ 5) erfolgen, 
widrigenfalls dieſelbe als nicht geſchehen angeſehen wird. 

3. Die Stempelmarke muß vom erſten inländiſchen 
Inhaber des Wechſels oder ſonſtigen Handelspapiers (§. 1), 


atten 


lung darauf geleiftet wird, verwandt werden. 
5 4. Die für den vollen Betrag des erforderlichen Stem⸗ 


uns mit einem Kunſtwerk befannt zu machen, welches unter 
den ernſteren muſitaliſchen Erzeugniſſen der Gegenwart uns 
zweifelhaft einen ehrenvollen Platz einnimmt und, wie ihm 
bereits Seitens der Kritik prophezeit worden, den Weg durch 
die Concertſäle Europas machen wird. 

Der Text des Oratoriums iſt frei nach dem Milton'ſchen 
gleichnamigen Epos bearbeitet und behandelt in drei Theilen 
den Abfall Sataus von Gott, die Erſchaffung der Welt und 
des Menſchen, den Sündenfall und die Ausſtoßung des erſten 
Menſchenpaares aus dem Paxadieſe. Der junge Componiſt 
konnte nicht leicht einen glücklicheren Stoff wählen, um ſein 
vielſeitiges Talent daran zu erproben, und daß er kühn genug 
geweſen iſt, vor der Bearbeitung desſelben nicht zurückzuſchrecken, 
insbeſondere auch den nahe h un Vergleich mit Haydn's 
wundervoller und uns in Fleiſch und Blut übergegangener 
Darſtellung der Schöͤpfungsgeſchichte nicht zu fürchten, gereicht 
ihm nur zum Lobe. Denn wenn wir auch nicht läugnen 
wollen, daß die naive Darſtellungsweiſe Haydn's dem Ge⸗ 
genſtande ſelbſt anpaſſender iſt, als die mehr auf Reflexion 
beruhende Rubinſteln's, jo enthält doch gerade dieſer Theil 
des Rubinſtein'ſchen Oratoriums unzweifelhaft eine Reihe 
großartiger Züge und reizender Tonmalereien. Deſſenunge⸗ 
achtet können wir den bis letzt laut gewordenen Stimmen 
der Kritik nicht beipflichten, welche dieſem Theile des 
Oratoriums vor den übrigen den Vorzug geben. Vielmehr 
erſcheint uns derſelbe zu ſehr in die Breite gezogen und mehr⸗ 
fach an Monotonie zu leiden. Dagegen finden wir in dem 
erſten Theil des Oratoriums, den wir für den gelungenſten 
halten, eine reiche Abwechslung von Licht und Schatten und 
eine in der That bewunderuswerthe Steigerung bis zu dem 
prachtvollen Schlußchor. Das Ganze beginnt mit einem an⸗ 


eſultat indeß irgend welche nachtheilige 


* 
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und zwar bevor von ihm ein Geſchäft damit gemacht oder Zah⸗ 
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pels giltige Marke muß, wenn auf dem Wechſel oder ſonſti⸗ 
gen Handelspapier ($ 1) ſich noch kein Indoſſament En 
auf dem oberſten nicht beſchriebenen Theile der Ngſelte des 
Wechſels oder ſonſtigen Handelspapiers, ſonſt aber unmitelbar 
unter das letzte Indoſſament aufgeklebt werden. Der Indoſ⸗ 
ſant, welcher die Marke aufklebt, hat ſein Indoſſament oder 
die Quittung über empfangene Valuta, der Acceptant 
oder der Bürge, welcher die Marke aufklebt, ſeinen Namen 
Mme Wohnort und das Datum der Verwendung der 

arke mit dem Zuſatze: „Caſſirt, den u. ſ. w.“, auf dem nicht 
bedruckten Theile der Marke niederzuſchreiben. 

8 5. Wer unechte Stempelmarken anfertigt oder echte 
Stempelmarken verfälſcht, imgleichen wer wifſentlich falſche 
oder gefälſchte oder ſchon einmal verwandte Stempelmarken 
veräußert oder zu ſtempelpflichtigen Wechſeln oder Handels⸗ 
papieren ($ 1) verwendet, hat die im Art. 253 des Strafge⸗ 
ſetzbuches vom 14. April 1851 angedrohte Strafe verwirkt. 
Wer die Stempelmarke ſpäter als zu der 8 3 beſtimmten Zeit 
verwendet, hat eine Geldſtrafe von 10 bis 100 . verwirkt, 
welche neben der etwa verwirkten Stempelſteuerſtrafe von der 
in Betreff der letzteren zuſtändigen Behörde fenden t wird. 

— Die Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten wegen 
der Wuchergeſetze hat ſich folgendermaßen conſtituirt: Roepell 
(Danzig), Borfigender, Reibold, Stellvertreter, Belller de Lau⸗ 
nay, Schriftführer, Chomſe, Stellvertreter des A tführers. 

* Aus dem Herrenhauſe liegt nur eine Interpellation 
des Fürſten W. Radziwill vor, welche anfragt, was in Sachen 
der im Großherzogthum Poſen beſtehenden kandwirthſchaft⸗ 
lichen Creditvereine ſeit zwei Jahren geſchehen fer. — Die 
Budgetcommiſſion des Herrenhauſes hat ſich geſtern conſtituirt; 
ſie beſteht aus Dr. Brüggemann, Vorſitzender, v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, Stellvertreter des er e er, v. Ol⸗ 
dershauſen, v. Richtſteig, Schriftführer; ebenſo die Juſtiz⸗ 
Commiſſion, fie beſteht aus: Graf Rittberg, Vorſigzender, v. 
. 5 Pra Brühe 5 2 Vorſitzenden, 
' v. Rothkirch⸗Trach, riftführer, Dr. Teßmann, Stell⸗ 
vertreter des Schriftführers. 2 5 1 ae nie 
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n : ee e cken 
ſei. Es iſt nunmehr entſchieden, daß der geſam 
aus dem reinen Ueberſchuſſe des Jahres 1861 entſom — 
werden ſoll, und es wird alſo dieſer Umſtand vorneh auf 
die Schmälerung der Dividenden einwirken. cr 
(B.- u. H.⸗Z.) Wie wir vernehmen, wird der Präſi⸗ 
dent des National⸗Vereins, Hr. v. Bennigſen, in d u. näch⸗ 
ſten Tagen hier eintreffen. Es iſt zwar angeregt, aber noch 
nicht beſchloſſen, während der Anweſenheit des Hrn. v. ennig⸗ 
ſen hierſelbſt eine größere Verſammlung der Nationalvereinde 
a At on Ras 
— Aus Hongkong iſt von den dort lebenden Deuts 
ſchen ein anſehulicher Beitrag für die Flotte Ge des el 
Admiralität eingegangen. nn 
Der Bericht der heſſiſchen Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes wird erſt am Montag feſtgeſetzt und kaun aher 
nicht vor Donnerſtag ins Plenum kommen. 
— Den Vorfall im kaſſeler S 


ſtahl im Betrage von ca. 105,000 
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rwachſen iſt, zu. 
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loſſe erzählt man 


muthsvollen Satze in Fedur, welcher ſich durch ſchöne Ein⸗ 
fachheit auszeichnet und, Anfangs von Fa getra⸗ 
gen, allmälig zu einem gemiſchten Chorgeſange anwächſt, 
der in eruſt kirchlichem Style, wenn auch ohne fugirten Satz, 
würdig abſchließt. Nach einigen Recitativen und einer intereſ⸗ 
ſauten Arie für Baß (Satan), welche leider bei der etwas vollen 
Juſtrumentation nicht ganz zur Geltung kommen konnte, beginnt 
der Kampf der Empörten mitden Himmliſ chen, der mit einem Ben 
aus wirkungsvollen, für die Ausführung bedeutende Schwierige 
keiten bietenden Thema anhebt und in kunſtvoller Bea ng 
ſtets ſteigernd ſich fort entwickelt bis zu dem Eintritt des Sie⸗ 
ges der himmliſchen Heerſchaaren und dem wahrha erſchuͤt⸗ 
ternden Rufe „zur Hölle hinab“, in welchem das üer! 
der Verdammten verklingt. Die 5 5 47 dieſes Satzes 
gewährte uns ungeachtet der bei Einſicht des Klavierauszuges 
und der Partitur ſich herausſtellenden gewöhnlichen Schwierig⸗ 
keiten vollen Einblick in die Intentionen des Componiſten; nur 
hätten wir gewünſcht, daß das Orcheſter weniger dominirt hätte. 
Ueberhaupt würde es bei etwaiger Wiederholung der Aufführung, 
für welche wir im Jutereſſe der Compoſition ein Wort einle⸗ 
gen möchten, ſich empfehlen, die begleitenden Stimmen, na⸗ 
mentlich bei den Solis, welche vom Orcheſter mehrfach gan 
übertönt wurden, düaner zu beſetzen, als geſchehen iſt. Auf 
den eben erwähnten großen Chor folgt eine ſchöne in Men⸗ 
delsſohn'ſchem Geiſte gehaltene Sopran⸗Arie: „Wohl hat der 
Himmel den Sieg gewonnen“, an welche nach in kleineren Zwi⸗ 
ſchenſätzen der ſchon oben erwähnte ſchöne und ſchwungvolle 
Jubelchor: vöreubenfang erfülle rings die Welten“ guxeiht 
und in ungehindertem Melodien fluß den erſten Theil dis Bg. 
toriums beſchließt. Von den beiden andern Theilen deſſelben 
erwähnen wir noch als Glanzpunkte den reizenden Chor: „Wie 
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ſich der „B. B.⸗Z.“ zufolge folgendermaßen: Der Kurfürſt 
habe ſeine Gemahlin beim Leſen der Nummer des Kladdera⸗ 
datſch überraſcht, iu welcher die den Töchtern des Kammer⸗ 
präſidenten Nebelthau von Seiten der Prinzen von Hanau 
auf einem Balle erwieſene Aufmerkſamkeit mit ſpöttiſchen 
Seitenblicken auf den erlauchten Vater der Prinzen beſungen 
war. Der Zorn des Kurfürſten über dieſen Affront habe 
zu lebhaften Vorwürfen und im weiteren Verlaufe zu einer 
jener häuslichen Scenen geführt, welche gewöhnlich damit 
endigen, daß der ſchwächere Theil „Hilfe“ oder „Feuer“ ſchreit. 
Kurz, ein in den Vorzimmern wartender Kammerdiener glaubte, 
man bedürfe ſeines Beiſtandes aus irgend einem Grunde, 
und ſtürzte in das Zimmer. Sein unerwartetes Erſcheinen 
convenirte jedoch wenig und der hohe Herr ſuchte ihm dies 
in einer Weifa begreiflich zu machen, die den Kammerdiener 
zu einem Griff nach deſſen Fuße veranlaßt habe. Durch dieſe 
„rein abwehrende Bewegung ſei nun aus dem an ſich eben 
nicht ungewöhnlichen Vorfall diesmal ein etwas kritiſcher 
„„Fall geworden, bei welchem ein Kopf, eine Hand, ein Tiſch 
und ein Spiegel in etwas unangenehme Colliſion gekom- 
ai men wären. 
% 5* Meberfhwemmungen.] Der Rhein ift feit dem 5. Febr. 
2. im Fallen, die Elbe dagegen ſeit dem 6. Febr. wieder im Steigen; 
auch die Moldau fällt. Aus der Schweiz, der bayeriſchen 
Oberpfalz, Niederbayern und Belgien kommen noch immer be- 
„ trübende Nachrichten über arge Verwüſtungen. Der Elbdeich 
1. bei Niegripp iſt durchbrochen. In Folge deſſen hat ſich das 
5 ganze aſſer gegen die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eifen- 
ahn geworfen und den Damm bei Bude 156 vollſtändig 
zerriſſen. Der Verkehr iſt auf beiden Geleiſen gänzlich unter⸗ 
brochen und iſt ſelbſt keine Verbindung für Fußgänger herzu⸗ 
„ſtellen. Auf der Zweigbahn Kattowitz⸗Sosnowice Schleſien) 
2. iſt der erſte Mittelpfeiler der Briniga-Brüde durch Hochwaſſer 
unterſpült und geſunken. Anſtalten zur Herſtellung eines 
„ Nothpfeilers find getroffen. Der B. B. Z. wird am 8. tele⸗ 
„ Fgraphirt: Der Durchbruch zwiſchen Hohen⸗Warte und Burg 
* bat wegen neuer Hinderniſſe auf etwa 140 Fuß Länge nicht 
Rs Tele werden können, doch iſt der übrige Eiſenbahndamm 
e geſichert, und durch eine neben dem Durchbruch geſchlagene 
3 8 ntonbrücke iſt dafür geſorgt, daß von Montag ab die Per⸗ 
ſonen mit Wagenwechſel durchgehen können. 
„ „Köln, 8. Febr. Die bereits als bevorſtehend erwähnte 
Bye en Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales erfolgte 
43 hierſelbſt mit dem geſtern Nachmittags 4 Uhr 20 Min. ein⸗ 
* 1 rheiniſchen Courierzuge. Der von einem zahlreichen 
Gefolge begleitete hohe Reiſende dinirte in den Neigen 
1 Räumen der Central⸗Station und benutzte den 5 ½ Uhr ab⸗ 
ri gehenden rheinischen Schnellzug zur Weiterreiſe. 
„ Wien, 8. Februar. Heute fand in der Druckerei und 
in der Redaction des „Vaterland“ eine Hausſuchung ſtatt. 
er England: ; 
London, 6. Februar. Am Montag iſt die Brigantine 
„ Fanny Lewis von 273 Tonnen mit 600 Ballen Baumwolle 
und Faß Terpentin aus Charleston direct in Liverpool 
„eingelaufen. Sie war keinem einzigen feindlichen Kreuzer 
„begegnet, und ihre Fahrt macht ſchon deßhalb Aufſehen, weil 
„ihre ganze Bemannung, außer dem Capitain und Steuermann, 
aus einem Matroſen und zwei Jungen beſteht. : 
Nach einem hieſigen Blatte fol Lord Palmerſton be⸗ 
8 abfühtigen, den Vorſitz im Mendener aufzugeben. Ein ſol⸗ 
En Graf; cktritt würde große Veränderungen zur Felge haben. 
Graf RNuſſell würde wohl Palmerſtons Nachfolger werden, 
während der Pers von Newcaftle das Auswärtige, Sir C. 
Lewis die Colonien und Lord Grey den Handel erhalten wür⸗ 
den. Obwohl die Geſundheitszuſtände re die Sache 
wahrſcheinlich machen, fo iſt die Nachricht vorerſt doch mit 
Vorſicht aufzunehmen. N 1 
London, 5. Februar. So viel ſich bis zur Stunde ber 
55 urtheilen läßt, hat das unioniſtiſche Kriegsſchiff „Tuscarora“ 
wenig Ausſicht, den füftaatlichen „Naſhville“ abzufangen, 
der 24 Stunden vor ihm die Gewäſſer von Southampton 
verließ. Statt ſelber in den Canal hinauszufahren, um in offenem 
SGewäſſer feinem Gegner aufzulauern, der 24 Stunden ſpäter 
te auslaufen müſſen (das Gaſtrecht ift ja beiden gekündigt), 


atte er mit unſtetem Hin⸗ und Herfahren einen Theil ſeiner 
ohlenvorräthe verbraucht und ging am Montag bei Cowes 
vor Anker, um neue Kohlen einzunehmen. Kaum hatte der 
„Capitän des „Naſhville“ davon Kunde erhalten, als er den 
Hafen» Behörden die Anzeige machte, daß er in See ſtechen 
wolle. Die Folge davon war, daß der Capitän der „Tusca⸗ 
krora“ vom Admiralitäts⸗Superintendanten des Hafens die 
Weiſung 175 ſich in den nächſten 24 Stunden nicht vom 
Flecke zu rühren, und daß er den „Naſhville“ an ſich vorbei 
n den Canal hinaus ſteuern ſehen mußte. Letzterer befand 
ſich ſchon um 5½ Uhr etwa eine Deutſche Meile von der 
Küſte entfernt, dort verabſchiedete er den engliſchen Piloten 
und ließ der „Tuscarora“ freundlich ſagen, wenn ſie nicht im 
—— —¼-— — — — 


. 


ſich Alles mit Knospen füllt“ mit ſeiner anmuthigen Melo- 
die und der reichen Inſtrumentalbegleitung; ſodann die ſinn⸗ 
reiche Einleitung zum dritten Theile (Schilderung der Ver⸗ 
führung und des Sündenfalles), ferner das ſchöne Terzett: 

Herr der Welten“ für drei e welche dem 
perzweifelnden Menſchenpaare den Troft: 

i ur genommen, nicht verronnen 

Ber Iſt des Paradieſes Glück“ 

in einer nach dem 1 wilden Tongewirre wahr⸗ 
aft erquickenden Weiſe zurufen; endlich den erſchütternden 

Schluß des ganzen Oratoriums in F-moll. 

„Sieht man von einzelnen ſchwächeren Stellen, namentlich 
einigen Längen des Oratoriums ab, ſo iſt daſſelbe im Uebri⸗ 
gen als ein in der That geniales Kunſtwerk anzuerkennen, in 
welchem dem Zuhörer vieles Schöne und Intereſſante geboten 
wird und zwar in einer künſtleriſch abgerundeten Form, wenn⸗ 
gleich man ftreng fugirte Sätze, wie wir fie in den Oratorien 
der klaſſiſchen Meiſter zu finden gewohnt find, nicht erwarten 
darf. Dabei kommt die Eigenthümlichkeit des Gefühls und 

Empfindungsweiſe des Componiſten in dem Oratorium zur 
vollen Geltung und nur hin und wieder, insbeſondere in den 
Arien und dem Terzett der Frauenſtimmen erkennt man den 
großen Einfluß, welche auf ſo viele Tonſetzer der neueſten 

eit die Mendelsſohn'ſche Compoſitionsweiſe geübt hat. Wir 
wiederholen daher den ſchon oben ausgedrückten Wunſch, daß 
das intereſſaute Kunſtwerk uns recht bald wieder vorgeführt 
werden möge, damit wir in den Stand geſetzt werden, die zahl⸗ 
reichen Schönheiten deſſelben, welche bei einer erſten Auffüh⸗ 
rung, wie es ja in der Natur der Sache liegt, häufig wegen 
der vielen zu überwindenden Schwierigkeiten der Ausführung 
nicht zur vollen Geltung kommen können, reiner zu genießen 
und lebendiger mit zu empfinden. b 


Stande ſei, 16% Knoten in der Stunde zurückzulegen, möge fie | ſowohl ihnen als auch deren Lehrern feine innigſte Theil. 


ſich mit der Jagd weiter nicht bemühen; denn er hoffe, in 
24 Stunden einen Vorſprung von 200 Seemeilen zu gewinnen. 
Ferner berichtet der heimgekehrte Pilote, der Maſchiniſt des 
„Naſhville“ ſei entſchloſſen, das Schiff eher in die Luft zu 
ſprengen, als es dem Gegner in die Hände fallen zu laſſen. Die 
„Tuscarora“ war mittlerweile von zwei Engliſchen Kriegs- 
ſchiffen genau bewacht worden, damit fie die 24 ſtündige Friſt 
einhalte. Sie iſt nun fort, ob zur Verfolgung des Gegners, 
iſt nicht bekannt. 

— Für die Wittwen und Waiſen der Verſchütteten im 
Hartley⸗Kohlenbergwerk find ſchon über 20,000, für das Al⸗ 
bert⸗Denkmal 25,000 Ltr. gezeichnet. 

Frankreich. 

Paris, 7. Febr. Es ſoll nächſtens eine eigene Flotten⸗ 
Diviſion unter den Befehlen eines Contre-Admirals gebildet 
werden. Sie würde n fl an Bord nehmen und wäre 
für die Mündung des La Plata beſtimmt, um dort für ähn⸗ 
liche monarchiſche Eventualitäten, wie die jetzt in Mexico 
hervortretenden, ſich bereit zu halten. — Wie es heißt, bringen 
die legitimen Cabinette bereits verſchiedene Prätendenten für 
den mexicauiſchen Thron in Vorſchlag. Rußland iſt, wie es 
hier heißt, für den jungen Herzog von Parma, einige kleine 
deutſchen Höfe dagegen befürworten ſehr eifrig die Candidatur 
des Großherzogs von Toscana. — Victor Emanuel hat nun 
auch bei dem Siecle 4000 Frs. für die Arbeiter von Lyon 
und St. Etienne unterſchrieben. Er zögerte bisher, an der 
Subfeription ſich zu betheiligen, weil der Kaiſer ſelbſt noch 
nicht öffentlich feinen Beitrag zu der von dem Siecle ange⸗ 
regten Sammlung beigeſteuert hat. 

* Paris, 6. Februar. In gut unterrichteten Kreiſen 
wird erzählt, der Kaiſer habe in London ein Uebereinkommen 
mittheilen laſſen, dem zu Folge Frankreich und England 
eine gleichzeitige entſprechende Reduction ihrer Seemacht vor⸗ 
nehmen könnten. — In der römiſchen Frage deuten viele 
Sage. auf einen Umſchlag zu Gunſten der päpſtlichen 

ache hin. 


Italien. 

Turin, 5. Februar. (K. Z.) Das Abgeordnetenhaus hat 
die Debatten über die Beſteuerung der Handels- und Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften begonnen. Der „Conſtitutione“ zufolge 
ſoll das in Venetien ſtehende Heer des Herzogs von Modena 
aufgelöſt werden. Der Gemeinderath von Livorno hat feier- 
lich erklärt, daß die Stadt mit Freuden bereit ſei, alle Laſten 
zu tragen, welche die Regierung und das Parlament zur Voll⸗ 
endung und Befeſtigung des Unabhängigkeits⸗Werkes für 
nöthig erachten möchte. Die „Italie“ ertheilt der Regierung 
den Rath, Mazzini die Rückkehr zu geſtatten, ohne dieſelbe von 
beſonderen Bedingungen abhängig zu machen. Die „Italie 
meint, Mazzini werde als Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
durchaus nicht gefährlich ſein. er 1 

— Die letzten Nachrichten aus Sicilien beſtätigen es, 
daß dort eine große Aufregung herrſcht, weil in Syrakus neue 
bourboniſche Banden gelandet ſind. Auch ſoll man eine roya⸗ 
liſtiſche Verſchwörung entdeckt haben. Von Genua wurden 
Truppen⸗Verſtärkungen nach Sicilien geſandt. 

Auch Ricaſoli ſcheint jetzt der Auſicht zu ſein, daß man 
gut thue, Mazzini ohne beſondere Bedingungen nach Genua 
zurückkehren zu laſſen, da er daheim für Italiens Ruhe min⸗ 
der gefährlich ſei als in der Verbannung. Die Mazziniſtiſche 
Partei 155 auf den 9. März eine General⸗Verſammlung aus⸗ 
geſchrieben und man vermuthet, daß die Beſchlüſſe deſſelben 
ahehnener ausfallen würden, wenn Mazzini ſelbſt anweſend 
ſein würde. ere 

— Der Kriegsminiſter hat einen neuen 59 zur Or⸗ 
ganiſirung und Vermehrung des Heeres in der Arbeit. Die 
Zahl der Infanterie-Regimenter fell auf 80 (zu 4 Bataillonen 
mit je 4 Compagnien), jene der Cavallerie⸗Regimenter auf 22 
gebracht, die übrigen Waffengattungen im gleichen Verhältniß 
verſtärkt werden. 6 

Rußland und Polen. 

e 4. Februar. (Schl. Z.) Es herrſcht kein 
Zweifel mehr darüber, daß zwiſchen dem Papſte und der 
ruſſiſchen Regierung eine ſehr freundſchaftliche Annäherung 
ſtattgefunden hat, welche identiſch mit einer Losſagung des 
Papſtes von der Parteinahme des polniſchen Klerus für die 
revolutionäre Bewegung iſt. 

ö panien. | 

Madrid, 5. Februar. (T. D. der Indep.) Die Regie⸗ 
rung hat im Congreß erklärt, Spanien werde die Freiheit der 
Mexikaner achten und ihnen die Wahl ihrer Regierungsform 
überlaſſen, da es ſich in dieſer Hinſicht freie Hand behalten 
habe. Die ſpaniſchen Truppen würden in Verbindung mit 
denjenigen der übrigen Verbündeten in die Hauptſtadt Mexiko 
einziehen. 


Danzig, 10. Februar. 

„ Durch den in Gemäßheit der Verordnung vom 24. 
April 1824 gebildeten Tilgungsfond der Schulden des ehema⸗ 
ligen Freiſtaates Danzig aus der Zeit von 1807—14 find 
von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden im Jahre 1861 
63 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. in Danziger Schuldanerkenntniſſen 
eingelöſt worden. Dieſe Dokumente ſind caſſirt der hieſigen 
Königl. Regierung überſandt worden, um ſie dem Magiſtrate 
zur ffentfichen N zu überweiſen. 

* Geſtern um 9 Uhr Vormittags fand vor dem Altar der 
Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien die feierliche Introduction 
des bisherigen Diaconus aus Marienwerder, Herrn Rei⸗ 
nicke, in das Paſtoramt der genannten Kirche ſtatt. Herr 
General» Superintendent Dr. Moll übergab nach einer An⸗ 
ſprache, welche derſelbe an die ſehr zahlreich verſammelte Ge⸗ 
meinde, die beiden anweſenden Geiſtlichen, die Mitglieder des 
Kirchen-Collegii, die erſchienenen Vertreter der egierung, 
des Magiſtrakes und der Schul-Deputation, fo wie ſchließlich 
an Herrn Reinicke ſelbſt richtete, dieſem die von dem Königl. 
Conſiſtorium der Provinz Preußen vollzogene Vocation und 
verpflichtete ihn durch Handſchlag. Hierauf hielt Herr Paſtor 
Reinicke feine Antrittspredigt. Seine Einführung als Super⸗ 
intendent geſchah heute Vormittags, in Gegenwart ſämmtlicher 
17 0 und auch einiger auswärtiger Geiſtlicheu, Regierungs-, 

agiſtrats⸗ und Vertreter hieſiger Kirchengemeinden. Herr 
General Superintendent Dr. Moll bewirkte dieſelbe durch 
eine Anſprache, und durch Ueberreichung der vom Ober- 
Kirch enrathe vollzogenen Berufung. Hr. Superintendent Ble ch, 
welcher die Ephoratgeſchäfte bisher interimiſtiſch verwaltet hat, 
gab dieſelbe hierauf in die Hand des Neuerwählten zurück 
und begrüßte denſelben im Namen ſeiner Amtsbrüder. Schließ⸗ 
lich erfolgte eine Anſprache des Herrn Superintendenten 
Reinicke an ſeine Amtsgenoſſen, in welcher er auch der ihm 
auferlegten Sorgen für die hieſigen Schulen gedachte und 


nahme ee sehe 

„Wie wir hören, hat die Commiſſion zur Berathun 
der Erhöhung der Elementarlehrer - rohe 25 ihrer 19253 
Sitzung den Bericht und Plan des Herrn Dr. Lièvin als 
den ihrigen angenommen und wird derſelbe zur definitiven 
Entſcheidung an den Magiſtrat und die Stadtverordneten ge⸗ 
hen. Der Bericht, aus welchem wir uns weitere Mittheilun⸗ 
gen vorbehalten, ſoll dem Antrage der Commiſſion gemäß, 
gedruckt werden. 

* Das hieſige Stadtgericht hat heute eine für die Vor⸗ 
bautenbeſitzer intereſſante Entſcheidung gefällt. Der Klempner⸗ 
mtr. Mend hat, um die Straße zu verbreitern, den Vorbau 
Ecke der Jopen⸗ und Beutlergaſſe fortreißen müſſen. Er hat 
deswegen gegen die Stadt auf Eutſchädigung geklagt. Das 
Gericht hat angenommen, daß die Stadt zu einer Entfchäbie 
gung in dem Fall verpflichtet ift, wenn der Vorbau bereits 
vor Einführung der revidirten Willkür im Jahre 1761 
beſtanden hat. In Bezug auf die Thatſache iſt der verklagten 
Commune ein Eid auferlegt, von deſſen Ableiſtung die Ver⸗ 
urtheilung der Verklagten abhängig gemacht worden. 

Es wird zur Förderung des Viehverkehrs in den von 
der Oſtbahn durchſchnittenen Landestheilen vom 1. März d. J. 
ab bis auf Weiteres an jedem Freitage von Dirſchau nach 
Berlin ein befonderer Zug für Viehtransporte in vollen Wa⸗ 
genladungen zu ermäßigten Preiſen 1 werden, 
welcher anſchließend an den kurz vor 1 Uhr ittags in Dir⸗ 
ſchau eintreffenden Lokalperſonenzug von Gumbinnen, die er⸗ 
a Station um 1 Uhr 4 Minuten Stationszeit verlaſſen und 
o raſch befördert werden ſoll, daß er bereits zwiſchen 7 und 
8 Uhr am Sonnabend Vormittag in Berlin eintrifft. Dem be⸗ 
nu Publikum wird dieſe Verkehrs⸗Erleichterung willkom⸗ 
men ſein. 

Die von der Polizeibehörde gegen den des Diebſtahls 
bei Hrn. Löwenſtein verdächtigen Skudell ermittelten Indi⸗ 
zien haben ſich bereits ſo angehäuft, daß deſſen Ablieferung 
an das Stadtgericht angeordnet wurde. Der Verkehr zwiſchen 
Skudell und dem in flagranti feſtgenommenen Schröder iſt 
jeitgeftellt Eine Frau Giſchkowski hat ausgeſagt, daß ſie am 

age des Diebſtahls Nachmittags Beide in Geſellſchaft des 
Schuhmachergeſellen Fabricius getroffen; Schröder habe ſie 
in ihre Wohnung begleitet, um dort ſeinen Rauſch auszuſchla⸗ 
fen; gegen 6 Uhr ſei derſelbe erwacht und habe zu ihr geäu⸗ 
ßert, um 8 Uhr wolle er ein Geſchäft machen, wenn ihm daſ⸗ 
ſelbe gelänge, werde er ihr für einen Monat zu leben geben; er 
habe zwei tüchtige Gefährten, Skudell und Fabricius. Das 
Dienſtmädchen von Löwenſtein recognoscirte den Skudell als 
den Entflohenen, was Figur und Auſehen betreffe; ſein Ge⸗ 
ſicht konnte ſie, weil es noch nicht hell genug war, nicht deut⸗ 
lich ſehen. Dagegen hat der Secundaner Amann den Sku⸗ 
dell mit Beſtimmtheit als denjenigen wieder erkannt, den er 
am Tage des Diebſtahls mit einem andern Mann und einem 
Frauenzimmer einige Minuten nach 8 Uhr Abends an der 
Thür des Löwenſtein'ſchen Hauſes auf dem Beiſchlag ſtehen 
geſehen. Einem während einer Nacht in der Nachbargefängniß⸗ 
zelle zur Ausforſchung Skudells eingeſchloſſenen Manne ſoll 
derſelbe geſprächsweiſe geſtanden haben, daß er mit Schröder 
zuſammen den Diebſtahl ausgeführt; das geraubte Geld ſei 
theils auf einer Anhöhe, theils in einem Garten an einem 


gezeichneten Baume verſcharrt; die Verſtecke näher zu bezeich⸗ 


nen, war er bisher nicht zu bewegen geweſen. 


* (Gerichtsverhandlung am 8. Februar.) Au der 
Anklagebank befindet ſich ein anſtändig gekleideter Naht von 
15 Jahren, der indeß noch ſo klein iſt, daß er ſtehend kaum 
über die Barriere der Anklagebank hervorragt. Der Ausdruck 
ſeiner angenehmen Geſichtszüge, die geſpannte Aufmerkſam⸗ 
keit, mit welcher er den Verhandlungen felge, der ſcharf be⸗ 
obachtende Blick, mit dem er den Eindruck ſedes Wortes auf 
die Richter aus deren Mienen zu leſen ſucht, und endlich die 
Beſtimmtheit, Klarheit und Vorſicht, womit er jede an ihn 
gerichtete Frage beantwortet, beweiſen jedoch, daß die Aus⸗ 
bildung ſeines Verſtandes die ſeines se bei Weiten 
überflügelt hat. Der Angeklagte ift der Buchbinderlehrlin 
Herrmann Ludwig Damerau, und die Anklage lautet] Pe 
vorſätzliche Körperverletzung, welche den Tod des Verletzten 
zur Folge gehabt hat. Am 27. Mai v. J., Abends, zwi⸗ 
ſchen 6 und 7 Uhr arbeiteten der Angeklagte und der 16⸗ 
jährige Lehrling Auguſt Gronau allein in der Werkſtätte 
des Buchbindermeiſter Burau hierſelbſt. Frau Burau 

ing gegen 7 Uhr durch die Werkſtätte und ſah beide wohl⸗ 
Behalten und an ihren mehrere Schritte von einander entfern⸗ 
ten Arbeitstiſchen emſig beſchäftigt ſizen. Als fie nach etwa 10 Mi- 
nuten zurückkehrte und die Thür der Werkſtätte öffnete, kam ihr der 
Angeklagte verſtört und händeringend entgegen und rief wie⸗ 
derholt: „Mein Gott! mein Gott: der Auguſt blutet!“ Der 
von Frau Burau ſofort aus dem Laden herbeigerufene Kauf⸗ 
mann Siebenfreund fand den Lehrling Gronau zwiſchen ſei⸗ 
nem Arbeitstiſch und einem Ofenſchirm anſcheinend in 7 
Ohnmacht auf der Erde liegend. Während Siebenfreund be⸗ 
müht war, ihn durch Beſprengen von kaltem Waſſer wieder 
zu ſich zu bringen, legte der Angeklagte zu deſſen Erſtaunen 
die größte Angſt und Verzweiflung an den Tag ; er faßte dem 
Gronau nach dem Pulſe und ſagte zitternd: „Herr Gott! er 
ſtirbt, der Puls geht ſchon nicht mehr!“ Als Siebenfreund 
ihm hierauf erwiederte: „Dummer Junge, ſprich nicht ſolch 
albernes Zeug, wovon ſoll er denn gleich ſterben?“ deutete 
der Angeklagte auf die Bruſt des Gronau und ſagte kleinlaut: 
„Hier hat er ja auch eine Wunde“. Der nunmehr eiligſt her⸗ 
beigerufene Stadtphyſikus Dr. Glaſer fand den Gronau bes 
reits todt und erklärte, daß der Tod durch einen Meſſerſtich 
in die Bruſt herbeigeführt ſei, der das Herz getroffen haben 
müſſe. Auf die Frage des Arztes nach einem Meſſer nahm der 
Angeklagte das Arbeitsmeſſer des Gronau mit dem Bemerken 
von deſſen Arbeitstiſche, daß er es in einiger Entfernung von 
dem Körper des Gronau auf der Erde liegend gefunden, es 
aufgehoben und mit dem Finger daran befindliches Blut ab⸗ 
gewiſcht habe. Einige Tropfen verſpritzten Blutes fanden ſich 
auch auf dem Fußboden in unmittelbarer Nähe des Arbeits- 
tiſches des Gronau vor. 

Der ſofort entſtandene Verdacht, daß der Angeklagte mit 
dem Verſtorbenen in ein Handgemenge gerathen ſei und ihm 
dabei den Meſſerſtich vorſätzlich beigebracht habe, lehnte jener 
mit der größten Entſchiedenhelt 


möge, auf welche Weiſe Gronau zu der Wunde gekommen ſei. 
Gleich nach dem Durchgange der Frau Burau durch die 
Werkſtätte habe er, ruhig bei ſeiner Arbeit figend, plötzlich 
von dem Arbeitstiſche des Gronau her, deſſen ängſtlichen 
Ruf „mein Gott! mein Gott!“ gehört; er habe ſich umge⸗ 
ſehen, den Gronau neben ſeinem Arbeitsplatz ſtehend und 


ab und betheuerte auf das 
Feierlichſte, daß er durchaus keine Auskunft darüber zu geben ver⸗ 
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Klücklings ſchwankend erblickt, fei eee und habe 
5 


* 


den Niederſinkenden in ſeinen Armen au gefangen. Gronau 
habe nur Im mit dumpfer Stimme die Worte „rufe Je⸗ 
manden“ hervorzubringen vermocht fund ſei dann zuſammen⸗ 
gefunken. Beim Niederlaſſen des Körpers auf die Erde habe 
er wahrgenommen, daß Gronau vorn an der Bruſt geblutet 
habe, und ſei eiligſt gelaufen, um Hilfe herbeizuholen. Hier⸗ 
nach würde man haben annehmen müſſen, daß Gronau ſich 
entweder abſſichtlich ſelbſt ermordet habe, oder daß er bei der 
Arbeit eingeſchlafen und mit der Bruſt auf das Meſſer ge⸗ 
ſunken ſei. Für die erſten Annahmen bot aber der Charakter 
des ſehr heitern, lebensluſtigen und zufriedenen Knaben nicht 
den geringſten Anhalt, und die letzten wurden durch die Rich⸗ 
tung des Stichkanals, wonach das Meſſer in der Richtung 
von oben nach unten in die Bruſt eingedrungen war, als durch- 
aus unmöglich dargeſtellt. Dagegen ergab die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung Momente, welche es unzweifelhaft machten, daß 
einzelne Angaben des Angeklagten über den Hergang der 
Sache erlogen waren, und welche andrerſeits den dringend— 
je Verdacht begründeten, daß der Angeklagte dem Verſtor⸗ 

enen die Verletzung zugefügt habe. Zunächſt ſtand dem An⸗ 
geklagten der Umſtand entgegen, daß der Stich, welcher den 

roman getödtet hatte, durch eine ſtarke leinene Arbeitsſchürze, 
die Klappen einer wollenen Weſte und ein leinenes Hemde 

edrungen war, was bei der ziemlich ſtumpfen Spitze des 
Meſſers auf einen kräftig geführten Stoß deutete und die 
Möglichkeit einer zufälligen Selbſtverletzung, auch abgeſehen 
von der Richtung des Stichkanals, faſt undenkbar erſcheinen 
ließ. Ferner wurde mit Sicherheit feſtgeſtellt, daß die An⸗ 
gabe des Angeklagten, er habe nicht gewußt, was dem Gro⸗ 
nau plötzlich geſchehen ſei, und er habe deſſen Aufforderung, 
Hilfe N ſogleich Folge geleiſtet, unrichtig ſei. Der 
augenblicklich herbeigerufene Dr. Glaſer fand die Leiche bereits 
derart erkältet, daß daraus auf ein ſchon vor längerer Zeit 
erfolgtes Ableben geſchloſſen werden mußte, und ein zur Zeit 
der Verwundung des Gronau auf dem Hofe beſchäftigt geweſenes 
Dienſtmädchen bekundete, daß ſie wohl eine Viertelſtunde lang von 
der Werkſtätte Der den ängſtlichen Ruf des Angeklagten: „Mein 
Gott! Auguſt! Auguſt!“ habe ertönen hören. Danach muß mit Si⸗ 
cherheit angenommen werden, daß Gronau ſchon verwundet 
worden iſt, unmittelbar nachdem Frau Burau die Werkſtätte 
durchſchritten hatte, daß Angeklagter ſich längere Zeit mit dem 
Sterbenden zu ſchaffen gemacht und daß er ſich erſt entſchloſ⸗ 
ſen hat, das Geſchehene kundbar zu machen, als die Rückkehr 
der Frau Burau, deren Annäherung er hören konnte, ein wei⸗ 
teres Verſchweigen unmöglich machte. Mit dieſer Annahme 


ſtimmt denn auch der ſonſt nicht leicht erklärliche Umſtand, 


daß Angeklagter beim Eintritt des Sieben reund bereits genau 
wußte, daß Gronau eine Wunde in der Vent habe, an die 
große Angſt, mit welcher er die Befürchtung ausſprach, daß 
der Verletzte ſterbe, während die mit Blut nicht befleckten 
Kleider die Wunde bedeckten, Angeklagter mithin, da er 
das blutige Meſſer erſt nachher aufgefunden haben will, 
von deren Exiſtenz — die Richtigkeit ſeiner Angaben 
vorausgeſetzt — ebenſo wenig Kenntniß haben konnte, wie 
Siebenfreund. Wenn man nun bei dieſer Sachlage erwägt, 


daß nach den Behauptungen der Auklage, welche durch ihre 
Beweisaufnahme auch ihre volle Beſtätigung fanden, der An⸗ 
geklagte mit dem Verſtorbenen in fortwährendem Hader gelebt 


hat, daß, wenn dabei auch der ſtärkere Gronau meiſtens der 


angreifende Theil geweſen iſt, doch Angeklagter häufig einen 
ungewöhnlichen Grad von Nada an den Tag gelegt und 
den nau a 

endlich, was entſcheidend zu fein ſcheint, namentlich an dem 


von an L 
chon einmal mit dem Meſſer bedroht hat, daß 


3 des Gronau beide Lehrlinge ſchon Vormittags in 
einen erbitterten Zwieſpalt gerathen ſind, der ſo nachhaltig 
wirkte, daß ſie ſich den ganzen Tag wie die Kampfhähne ge⸗ 
genüberſaßen, auch mehrmals aneinander geriethen und durch 


3 den anweſenden Gehilfen von gegenſeitigen Thätlichkeiten ab⸗ 


Leugnen entgegen. So 


tödtet haben, 


kunft geben können. 


abzubrechen, 


gehalten werden mußten, ſo wird man kaum umhin können, 
der Annahme der Anklage beizuſtimmen, daß die beiden Lehr 
linge den erſten Augenblick, wo ſie unbewacht waren, benutzt 
aben, um ihren Hader auszufechten, daß vielleicht der Ver⸗ 
ſtorbene der angreifende Theil war, und daß der ſchwächere 
ugellagte dabei in der Wuth ſich hat hinreißen laſſen, ſich 
mit dem Meſſer ſeiner — zu wehren. 

Der Angeklagte, deſſen Vertheidigung der zufällig in einer 
andern Angelegenheit anweſende Herr Juſtizrath Völz be⸗ 
reitwilligſt ſofort übernahm, ſetzte dieſer ihn ſchwer belaſten⸗ 
den Anklage mit der 50g ch 1 Sicherheit das re 
: ehr der ein auch gegen mich iſt, 
ſagte er, ſo muß ich doch dabei bleiben, daß ich vollen 
unſchuldig bin und daß ſich Alles ſo zugetragen hat, wie ich 
es gleich im erſten Augenblick angegeben habe. Ich habe auch 
die Ueberzeugung, daß die Herren Richter mich nicht unſchul⸗ 
dig verurtheilen werden, da kein Beweis vorliegt, daß ich den 
Gronau verwundet habe, ſich vielmehr drei Möglichkeiten 
denken laſſen, wie er zu der Wunde gekommen ſein 
mag. Denn erſtens kann er ſich abſichtlich ſelbſt ge- 
zweitens kann er zufällig auf das 
Meſſer gefallen ek und drittens kann er ſich mit 
einer willkürlichen Armbewegung das Meſſer unabſichtlich ſelbſt 
gewaltſam in die Bruſt geſtoßen haben. Er liebte es nämlich, 
des Spaßes halber mit den Worten „fetzt ſtech' ich mich tobt“ 
die Spitze eines Meſſers mit Gewalt nach ſeiner Bruſt zu 
ſtoßen und daſſelbe im letzten Augenblick umzukehren, ſo daß 
es ganz den Eindruck machte, als wenn er ſich durchbohrt 

ätte. Wie leicht iſt es möglich, daß er auch dieſes Mal einen 
olchen Unfug getrieben und dabei aus Unvorſichtigkeit das 
Refer nicht ſchnell genug umgewendet hat? Ich kann es 
keineswegs behaupten, daß die Sache ſich ſo zugetragen hat, 
denn ich habe es nicht geſehen, und nur Gronau ſelbſt, wenn 
er Ye erſcheinen und reden könnte, würde uns darüber Aus⸗ 
Aber es wird auch Niemand zu behaup⸗ 
ten vermögen, daß jede dieſer Annahmen unrichtig ſei und daß 
ich en Gronau getödtet habe. 1 8 
Anger e zuverſichtliche Ruhe und Feſtigkeit, mit welcher der 
eweſen seal dieſe Dinge vorbrachte, würden ganz geeignet 
8 ” Lin, ben Argumentationen een e 
g er enn ni i etreten eng 
ein Beiſpiel anfü ee An in rien at 
feine Schuld in etreff des Zerſchlagens einer Waſſerkanne 
mit dem überzeugendſten Schein der Wahrheit und unter den 
heiligſten Betheurungen abgeleugnet und ſie dann doch am 
andern aft hatte zugeben müſſen. Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, Herr Aſſeſſor o. Strombeck, ſuchte denn auch in 
einem längeren Vortrage, in welchem die borliegenden Indizien 
lichtvoll und ſcharfſinnig zuſammengeſtellt wurden, die Schuld 
des Angeklagten n wogegen Herr Juſtizrath Völz 
ſich bemühte, als das Wahrſcheinlichere darzustellen, daß 
Gronau ſich eilig über den Tiſch gebogen habe, um etwas zu 


langen, und daß er ſich dabei aus Unvorſichtigkeit das Meſſer 
in die Bruſt geſtoßen habe, eine Annahme, die Herr 
Dr. Glaſer für höchſt unwahrſcheinlich, jedoch nicht für 
BES unmöglich erachtete, die anweſenden Buchbinder⸗ 
arbeiter ſich aber nicht wohl als denkbar vorſtellen onnten. 

Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung auf Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. Es wurde ausgeführt, daß abge⸗ 
ſehen von den verſchiedenen, nicht als völlig undenkbar abzu⸗ 
weiſenden Möglichkeiten einer abſichtlichen oder unabſichtlichen 
Selbſtverwundung, jedenfalls ein ſo undurchdringliches Dun⸗ 
kel über dem wahren Hergang des Vorfalls ſchwebe, daß ſich 
derſelbe der richterlichen Beurtheilung entzöge. Denn alle die 
gewichtigen Indizien für eine Verſchuldung des Angeklagten 
könnten doch immer nicht weiter, als zu der Ueberzeugung 
führen, daß Gronau den tödtlichen Stich in einem Handge⸗ 
menge mit dem Angeklagten erhalten habe. In welcher Weiſe 
dies aber geſchehen, darüber conftative nichts, und es fehle 
daher dem richterlichen Urtheil jede Grundlage, um zu ent⸗ 
ſcheiden, ob dem Augeklagten Vorſatz oder ein ſtrafbarer 
Grad von Fahrläſſigkeit zur Laſt zu legen, oder aber ob das 
Eindringen des Meſſers in die Bruſt des Gronau während 
der Balgerei der eigenen Unvorſichtigkeit dieſes oder einem 
dem Angeklagten nicht zuzurechnenden Zufall zuzuſchreiben 
ſei. Unter dieſen Umſtänden habe die Freiſprechung unbe⸗ 
denklich erfolgen müſſen. Der Angeklagte machte dem Gerichts: 
hofe eine tiefe Verbeugung und verließ anſcheinend höchſt ber 
friedigt die Anklagebank. 

+ Thorn, den 9. Febr. Mit Rückſicht darauf, daß zu 
den Pfingſtfeiertagen hierorts ein Geſangsfeſt ſtatthaben ſoll — 
am erſten ein Conzert im geſchloſſenen Naume, am zweiten 
im Freien — hat der Turnverein beſchloſſen, ſein projectirtes 
Turnfeſt, zu welchem auswärtige Turnvereine werden einge⸗ 
laden werden, im Auguſt d. J. abzuhalten. 

n Elbing, 8. Februar. Auf Veranlaſſung des In⸗ 
terims-Vorſtandes für die Turnangelegenheit der Provinzen 
3 und Poſen waren heute hier Vertrauensmänner der 

urnvereine zu Königsberg, Danzig, Elbing, Marienwerder, 
Marienburg, Graudenz und Bromberg verſammelt, um, wie 
es in anderen Provinzen theils bereits geſchehen iſt, theils 
noch vorbereitet wird, eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
zur Förderung der Turnſache zu entwerfen. Weiter entlegene 
Vereine, wie Memel, Ortelsburg ꝛc., hatten zu den weſent⸗ 
lichſten ihnen mitgetheilten Petitionspunkten ſchriftlich ihre 
Zustimmung gegeben. Die Petition, wie fie aus einer einge⸗ 
henden Berathung hervorgegangen, ſchließt ſich in der Haupt⸗ 
ſache den bereits bekannten an, indem ſie, wie dieſe, haupt⸗ 
ſächlich die Durchführung der turneriſchen Jugendbildung, 


nach den Prinzipien des deutſchen Turnens, von Seiten des 

Staats erſtrebt und nur noch einige hierauf bezügliche Punkte 
Diele und beſtimmter hervorhebt. Der Erledigung des Ge⸗ 
chäftes folgte heiteres Zuſammenſein in gemüthlichem Kreiſe 
der Elbinger Turnerſchaft, welche die Fremden mit gewohn⸗ 
ter freundlicher Gaſtlichkeit aufnahm. 

Ee Aus Königsberg erfahren wir von einer Verhaftung, 
die augenſcheinlich mit Entdeckungen über den in den Blättern 
bereits beſprocheuen Schmuggelverkehr an der ruſſiſchen 
Grenze in Zuſammenhang ſteht. Der Verhaftete iſt der Kauf⸗ 
mann Samter, einer der Chefs des angeſehenen dortigen 
Hauſes Schweitzer und Samter. Es iſt zugleich die Rede von 
Umſtänden, welche der Angelegenheit einen gravirenden Cha⸗ 
rakter geben. EB g 

D Aus Oſtpreußen. Durch einen Zufall kam uns vor 
Kurzem das Fuß der „landwirthſchaftlichen Jahr⸗ 
bücher“ zur Hand, und haben wir aus den dort abgedruck⸗ 
ten Protocollen der Verſammlungen des Centralvereins mit 
Verwunderung erſehen, in welcher Weiſe an demſelben Platze 
debattirt wird, an welchem in den dreißiger Jahren Männer, 
wie v. Schön und Mother by, dieſen Verein begründeten. 
Wir waren ſelbſt damals Zeuge der Begeiſterung und der 
rationellen Auffaſſung der Sache. Es war kein Kampf mit 
den Waffen der Unwahrheit, ſondern ein gemeinſames Stre⸗ 
ben zum Beſſeren, welches bewährte Männer und Gewerbs⸗ 
Genoſſen zuſammenführte. Wie anders ſtellt ſich das Bild 
jetzt dar! Man discutirt über das „landwirthſchaftliche Prä⸗ 
mienweſen“, weil das Reſultat des vorjährigen Marktes für 
edle Zuchtthiere mit Recht den allgemeinen Unwillen der Vieh⸗ 
züchter der Provinz hervorgerufen hatte. Es iſt dieſe Ver⸗ 
handlung in der That amuſant zu leſen. Wir werden dictato⸗ 
riſch darüber belehrt, daß fortan das Capital und nicht das 
Züchtungsverdienſt zu prämiiren fei, daß der Privatmann eher 
800 Thlr. für einen Verſuch hergeben könne, als der Staat 
u. ſ. w. — Ob die Männer, welche jener Verſammlung bei⸗ 
gewohnt oder das Reſultat derſelben heute leſen, wohl ſol⸗ 
chem Urtheile Glauben ſchenken mögen? Wir zweifeln daran! 
Sie werden das eben ſo wenig glauben, als was ihnen gleich⸗ 
falls in jener Verſammlung zu glauben geboten wurde, näm⸗ 
lich: wie die Provinz Preußen allein die Schuld trägt, daß 
die Actien der jo geiſtreich combinirten Viehmarkt-⸗Geſellſchaft 
„Pruſſia“ keinen Abſatz finden konnten. Das aber glauben 
wir, daß in auswärtigen Vereinen nicht nur die in jener Ver⸗ 
fammlung gepflogene Debatte, ſondern auch das belämpfte 
Prinzip nicht wenig, Auffehen erregen wird. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
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t. Erd. Letzt. Ers. 

Roggen feſt, 95 Preuß. Rentenbr. 100° 99 
VCC 
ebruar . . 52 x ; 0. * — 7 

rübjabr a 514 51 J Danziger Brivatbt, 977 — 
Spiritus loco... 17°/,, 1 Oftpr. Pfandbriefe 897 | 89% 
— 8 rühjahr . 1235 | 125 anzoſen . 1377 | 136% 
taatsſchuldſcheine 905 a1 ationale 6% 61% 
43 4 dor Anleihe 102% 102; er Banknoten 84% 21 
5% Sor. Pr.⸗Anl. 1085 | 108% Wechſelc. London — 6. 21f 


Fondsbörſe beliebt. f 

Hamburg, 8. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
weniger gedrückt, ab Auswärts fl 
Roggen loco fe ab 80 0 


Froſt und ſchönes 
Mexikaner 34%. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 10. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,28—129 31 
— 13234 nach Qualität 87/90 — 914/93, — 95/98 ½ 
—100/105 .; ord. bunt, dunkel und hell 120 122 — 
123,125, 8 nach Qualität 75 808283 ½%½85 Yu 
Roggen ſchwer und leichterer 603/50 —59/58 . Yr 125. 
Erbſen Futter⸗ und gute Koch⸗ von 47% 5055/57 . 
Gerſte kleine 103/105—110/11& von 35/37—40/41 Yu 
große 108/109-—112 168 von 40/41—42/44 Sr. . 
Hafer ord. 23 25 Hr, beſſerer 26 2830/31 x 
N 3 . 8000 erg 
ctreide⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön bei ziemlich 
kem Froſt. Wind . ſchr ſch " e 
„Bei guter Kaufluſt ſind am heutigen Markte 65 Laſten 
Weizen umgegangen und würde bei größerer Zufuhr auch das 
verkaufte Quantum 8475 geweſen ſein. Die heute bezahlten 
Preiſe waren theils ſehr feſt, theils zu Gunſten der Verkäu⸗ 
fer. Man hat gezahlt für 126% alt bunt A 516, 125, 
125/56, 1272 bunt und hellfarbig E 555, 560, 1278 recht 
hell . 570, 129 30% bunt „2. 570, 133 44 ganz roth „Z 
575, 1332 hochbunt glafig zZ 630. - 
Roggen ſehr feſt, 1218 % 360, 1258 „2 369 ur 1258, 
Auf Lieferung r April- Mai 1228 effect. Gewicht ſind am 
Sonnabend Nachmittag und heute zuſammen 250 Laſten & 
365 „r 1258 gehandelt. 8 
Weiße Erbſen I 336. 
628 Hafer ZZ 147. : 
Spiritus zu 16% und 16% & gelauft. 
Köln, 8. Februar. Wetter: Froſt und hell. Nüböl; 
Termine feſter; eff. in Part. von 100 &. 14,5 B.; pr. Mai 
14 bez, 14 B., 138, G.; r Oetbr. 13,7 bez., 13,7 B., 
13,7 G. — Leinöl: unverändert; eff. in Part. v. 100 K. 


12,3 B. — Spiritus: ziemlich unverändert; exportfäh. 80% Tr. 
eff. in Part. v. 3000 Qu. 21 B. — Weizen: men unver⸗ 
ändert; eff. hieſiger 8½ B.; fremder 7% 48 B.; pr. März 7,20 


bez, 7,21 B., 7,20 G.; pr. Mai 7% B., 7,26 G.; pr. Juni 
7,29 B.; pr. Juli 8½ B., 8 G. * 
London, 7. Februar. (Begbie, Young & Begbies.) 
Wir haben ſeit Montag wieder beträchtliche Zufuhren von 
Weizen und Mehl, großentheils aus Amerika, erhalten, von 
anderen Artikeln aber iſt wenig angebracht worden. Die we⸗ 
nigen heute von engliſchem Weizen angeſtellten Proben wur⸗ 
den auf Montagspreiſe gehalten, es fanden ſich aber nur für 
Der Begehr nach freindem 


einen Theil der 5 0 Käufer. 
Weizen war beſchränkt und Preiſe etwa dieſelben wie Aue 
fangs der Woche. Mehl war ein wenig mehr gefragt, ſedoch 
ohne Veränderung im Werthe. 21 
„Gerſte war ſehr ſchwer abzuſetzen, obwohl Inhaber zu etwas 
billigeren Preiſen ausboten. — Hafer bei mäßiger Frage wie 
am Montag zu notiren. — Bohnen und Erbſen waren, trotz 
geringer Zufuhr, eine Kleinigkeit niedriger. s 

it ſchwimmenden Ladungen iſt es im Laufe dicſer 
Woche ſtill geweſen, und es haben nur wenige Umſütze ſtatt⸗ 
gefunden zu eher niedrigeren Preiſen. Heute iſt Amber Mile 
waukie Weizen zu 538, Saidi zu circa 408 9d, und gemiſch⸗ 
ter amerikaniſcher Mais zu circa 318 13d der 4808 inecluſive 
Fracht und Aſſecuranz verkauft worden. au 


Berlin, 8. Feb SR Au ieſer Woche 
erlin, 8. r. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Auch in dieſer Wo 

blieben feinſte Sorten Butter begehrt, die Ye e dafür hiel⸗ 
ten ſich auf ihrem bisherigen Standpunkt. Auch für Mittels 
und geringere Quantitäten hat das Weichen der Preiſe einen 


Stillſtand erreicht. } 15 

Wir notiren: feinſte Mecklenburger Grenze, annoverſche 
und Priegniger Butter 32—36 , feine Heſſiſche Butter 28 
299 , feine Weimariſche 28—30 S, feine Schweizer 
Grenzbutter 28—30 , Thüringer 2728 , Schleſiſche 
rſche 25. 


24½—25½ Ag, Negörücher 2526 , Bon 
26 , Bayeriſche Sutter 24 ., Gates Kübelbutter 9% 
Yr 18 Quart. Pflaumenmuß 8% der Cr. 


Eiſen⸗Bericht. 
Berlin, 8. Februar. Unſer Markt i augenſcheinlich faſt 
gänzlich geſchäftslos, obgleich Inhaber ſich nachgiebig zeigen. 
— Roheiſen ohne Umſaß, ab Lager Schottiſches 1% & an⸗ 
geboten, auf Lieferung bei Partien 46 %. Gartſherry 1 &. 
Schleſ. Coaks⸗Roheiſen 1 K 14 & offerirt. Holzkohlen⸗ 
Roheiſen ohne Kaufluſt. — Stabeiſen. Für Schleſiſches Fa⸗ 
brikat blieb die Frage gut, und da Preiſe billig, finden Pros 
ducenten ſchlanken Abfag; Notirungen im Detail: gewalzt 
4%, feine Sorten 4% , geſchmiedetes 4½—4 N. 
Staffordſhire 55% . Yr . Keſſelbleche bei Partien 
5½ 6 ½% ,. der (t. — Alte Eiſenbahnſchienen. Zum Ber 
walzen 1% , zu Bauzwecken 2—2 % Ag -— Blei hatte 
letztwöchentliche Preiſe, nur Spaniſches fehlt gänzlich. — An⸗ 
iimonium Regulus 17—18 . 
Banca-⸗Zinn. 44 * im Detail, bei Partien billiger käuf⸗ 
lich. Zink geht nur wenig um, doch behaupten ſich Preiſe bei 
mäßigem Vorrath. Notirungen im Detail 6¼— . Kur 
pfer. Bei großer Verſchiedenheit zwiſchen Fordern und Bieten 
können die Notirungen nur nominell fein, ruf. Paſchkow 37 
Ag, Demidoff 34 , andere Sorten nach Qualität 32— 
35, % de r. — Kohlen. Größere Abſchlüſſe auf wine ir 
lieferungen ſind nicht bekannt geworden, von einzelnen hier 
anweſenden Hamburger Händlern werden hohe Forderungen 
gefte t, die zu bewilligen Conſumenten na nod). er 
onſum ift bei eingetretenem Froſtwetter ſchlanker Abſatz. 
Schiffsliſte. N, 
Neufahrwaſſer, 10. Febr. Wind: Weſt. 
Nichts paſſirt. ain 
So weit das Auge reicht, iſt die See mit Eis bedeckt. 
Frachten. 
„Danzig, 10. Februar. London 178 „ur Load Balken, 
178 6d Yr Load Mauerlatten, 198 „ Load Deckdielen. Ko 
lenhäfen 3s 7 Dr. Weizen, oder Amſterdam 20% 2 del. 
Court. 2: Laſt Roggen. Dublin 208 9er Load Sleeper. 
. Fonds Vörſe. N 
* Danzig, 10. Februar. London 3 Mon. 6. 21 B. 
Staatsſchuldſcheine 91 B. Pfandbriefe 3% % 88% B., 88 bz. 
Anleihe 4% 103 B., do. 57 108%, B., Rentenbriefe 100 B. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Metevrologiſche Beobachtungen. 


3 |Baromet.- 

85 E Eee EEE Wind und Wetter. 
Par.⸗Lin. 5 

92 341,50 | — 3, [N. friſch; Zenit hell, e 

10 ; 341,72 | — 6,7 [GS. mia; dei Bar Nana, 
12 34123 | — 3,0 |WSW, ruhig. helles Wetter, 


1 


eute früh wurde meine liebe Frau Anna, 
geb. Milczewsky, von einem Knaben 
glücklich entbunden. Dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung allen Bekannten und Freunden. 
5 it, den 8. Februar 1762. 


855 O. Kämmerer. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll am 6. März er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, die Lieferung von 
166,000 Kubikfuß Steinkalk und am 
8. März er., Vormittags 10 Uhr, die 
Lieferung von ca. 32,000 Kubikfuß kie⸗ 
fernem Valkenholz im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige werden auf⸗ 
gefordert, ihre Offerten verſiegelt, porto— 
frei und mit der Aufſchrift: 


Jubmiſſion auf Kalk reſp. Holz 


necbis zu der oben angegebenen Zeit an die 
Hafenbau⸗Commiſſion einzureichen. 
Die im Commiſſionsbureau zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegten Bedingungen werden 
- auf Verlangen auch durch die Poſt 
überſendet. 


Heppens, den 5. Februar 1862. 

Diehaſenbau⸗Commiſſion 

für das Jadegeßiel. sn 
Neueſte Unterhaltungs⸗Literatur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau find fo eben erſchienen: x 
Romane von Theodor Mügge 
dritte (letzte) Folge. 
Erſter bis dritter Band. 8. Eleg, broſch. 
Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Juhalt: Romana. — Coſimo Vinci. — Der 
Propſt vo Ulenſwang. Vater und Sohn. 
Die letzten Zeugniſſe der literariſchen Thä⸗ 
tigkeit eines der beliebteſten Erzähler unſerer 
neueren Literatur, welche in verſchiedenen Zeit⸗ 
ſchriften zerſtreut waren, bringt die obige Samm⸗ 
lung, die ſich in Format und Ausſtattung den 
1557 und 1853 im Janke'ſchen Verlage erſchie⸗ 
nenen 8 Bänden anſchließt, vereinigt. — Binnen 
Kurzem folgen noch drei Bände, welche dieſen 
literariſchen Nachlaß Theodor ügge's 


ließen. 

. In demſelben Verlage erſchienen kürzlich: 
Feodor Wehl, -Allerweltsgefhichten. 
Ein Novellenbuch. u. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Ludwig Noi en, Vier Freunde. Roman 

R de. 


f Thlr. Ei Br 
Bernhard von Salma, Graf Mo- 
Tetenigo, Social-politiicher Roman. 8. 3 Bde. 
a A em ei | 
Guſtav vom See (G. von Struenſee), 


ger und Welt. Roman. 8. 3 Bde. 4 
i Thlr. 15 Sgr. 
Zu haben bei 


L. G. Homann 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
1 een e 19. 1859] 


Fiortepiano's, 
Flügel⸗„ Tafelform und 
Pianino 


empfiehlt unter mehrjähriger Garantie die 
uren des 


augen A, Wiszniewski, 


2547 Brodbänkengaſſe 28. 
PE MENETTISERERLANTETE — 


Poſt⸗, Canzlei⸗ und 
Concept⸗Papiere 
empfehlen, bei Abnahme von 3 Ries den ge⸗ 
wuünſchten Firma⸗Stempel gratis, bei klei- 


neren Quantitäten wird eine für den Stempel 
verhältnißmäßige geringe Vergütigung berechnet, 


Behr. Wonbergen, 


” 1669 5 Lauggaſſe No. 43. 

Beſte engl. Coke, 

dreifach geſiebte Nußkohlen, 
beſte Kaminkohlen ſowie 
Maſchinenkohlen empfiehlt zum 
billigſten Preiſe 


A. Wolfheim, 
184 Kalkort 27. 
Zuſammenſtellung ſammtlicher bis ietzt feſtgeſtellter 
Claſſifications⸗Tarife zur 
Grundſteuer des preuß. 
— Staates, 


das Exemplar (24 Bogen ſtark) zum Preiſe von 
10 Sgr., zu haben b 1 ; 


B. Michelly. 


Königsberg i/Pr. 18845] 


durch öffentliche Auction an den Meiſtbietenden 


2 
Lebens-, Penſions- und Leibrenten-Verſicherungs-Geſellſchaſt in Hamburg. 

Die Direction der Geſellſchaft bringt, unter Vorbehalt der ſpäteren definitiven Feſt⸗ 
ſetzung, die nachſtehenden Geſchäfts-Reſultate in vorläufiger Ueberſicht zur Kenntniß der ſich 
dafür Intereffirenden. 

In 1861 gingen ein: 


17413, neue Antrige mite stlollete an EEE Beo. 79. 2, 681,820. 
davon fanden Aufnahme: 
E . PR 1 2,172,820. 
Ultimo 1861 waren verſichertr ee. circa 9200 Perſonen 
Das verſicherte Kapital, bettug :::; 8 5 14,000,000, 
Leibrenten und Penſionen waren verſichert für jährlich ..... egen 37,300. 
Die Prämien⸗Einnahme in 1861 war n A aaa RE »450,000, 
Die Capital⸗Einzahlungen für Leibrenten ꝛc. betrugen v % 42,000. 
An Zinſen wurden in 1861 vereinna hn l 72,000. 
Die Reſervefonds betrugen ultimo 1861, ausſchließlich des Grund- 
Kapitals von Beco. % 1,000,% WAUin ne. „, 1,630,000. 
Davon waren in Hypotheken angelegte... a . 1,200,000. 
Durch 105 Sterbefälle in 1861 wurden fällig. et 160,000, 


Die Geſellſchaft fährt fort, unter den bekannten liberalen Bedingungen zu verſichern. 

Die Statuten, welche die neuen, namentlich für die jüngeren Lebensjahre ermäßig⸗ 
ten Prämienſätze enthalten, werden unentgeltlich ausgegeben. 

Für 500 Thlr., zahlbar beim Tode, ſind jährlich zu bezahlen, wenn der Verſicherte 
beim Eintritt eh iſt: 


43 148 e eee 
9 Thlr. 1¼ Sgr. 9 Thlr. 261¼ Sgr. 10 Tylr. 12 ½ Sgr. 11 Thlr. 8 ¾ Sgr 
35 37 40 / 42 Jahre. 


11 Thlr. 28%, Sgr. 12 Thlr. 21 / Sgr. 14 Tolr. 2½ Sgr. 15 Thlr. 61/4 Sgr. 
Dieſe Beiträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen entrichtet 
werden. | 
Die Verſicherungen können auch in der Art abgeſchloſſen werden, daß die Beiträge 
nur bis zu einem gewiſſen Lebensjahre, z. B. dem 50ſten, 55ſten, 60ſten ꝛc. bezahlt werden, 

oder daß das verſicherte Capital dem Verſicherten ſelbſt ausbezahlt wird, ſobald er 
ein gewiſſes Alter erreicht hat; ſtirbt er früher, ſo erhalten es ſeine Erben nichtsdeſtoweniger 
ſofort. | 5 

Bei Ausſteuer Verſicherungen nach Tabelle IVe werden die. eingezahlte 
Beiträge zurückerſtattet, wenn das Kind das vorherbeſtimmte Lebensjahr nicht erreicht. 

Für eingezahlte Capitale gewährt die Geſellſchaft jetzt hö here Leibrenten als 
früher. f j 
Statuten, Antragsformulare ꝛc. werden gratis verabreicht 


in Danzig durch Herrn Rich d. Düh ren, Poggenpfuhl 79, 
„Elbing „ d. unterz. Herm. Ahrnsdorf, 
„ Putzig „ Herrn Arraſch, 


„ Marienwerder 


A. Dittmar, 
„ Biſchofswerder „ 1 


Th. Schillke, 


„ Conitz 5 „ Baerwalp, 
„ Culm ar „ M. Kirſchſtein, 
„ Dt. Eylau A „ H. Wientz, 
„ Graudenz „ „ G. Squarkowius, 
8 „ Krojanke A „ A. Luther, 
„ Lautenburg „, „ W. Weichert, 
„ Loebau 77 „ R. Edel, 
„ Neumark „ „ A. Meinhold, 
„ Rieſenburg 15 „ C. Neubert, 
„ Schwetz 5 „ Matthies, 
„Thorn R. Werner. 


Elbing, den 24. Januar 1862. 
Der general⸗Agent für Oft: und Weſtpreußen 
Herm. Ahrnsdorf. 


Die Fabrik comprimirter Gemüſe von A. Schmidt in 
Labes gab mir Niederlage ihrer Fabrikate von gepreßtem und ungepreßtem Gemüſe und Schiffe: 
proviant in Blechdoſen. 5 

Comprimirtes Gemüſe, nach Inſtruction zubereitet, iſt zur Herſtellung billiger Speiſen, vor’ 
nehmlich für Seefahrer und auf Reiſen überbaupt ſehr zu empfehlen. Ich erbielt Kohl, Bohnen, 
Wrucken, Mohrrüben und Kartoffeln in verſchiedenen Portionen und bewillige bei größerer Ab⸗ 
weg en Wiederverkäufer angemeſſenen Rabatt. 


A. Fast, Langenmarkt 34. 


die franzöſiſche Mühlenſtein Fabrik ZA 
von C. Butty & Co. in Danzig, 
Fleiſchergaſſe No. 36, 5 
empfiehlt ihr Fabrikat den Herren Mühlenbeſißern unter Garantie der Güte, zu ſoliven A 


ee bei prompter Bedienung. 
Auction 


mit Sleeper⸗Bracken. 
Mittwoch, den 12. Februar 1862, 
Vormittags 10 Uhr, werden die unter: 


zeichneten Mätler auf dem Pomplitz' ſchen 
Holzfelde an der Weichſel, von Kneipab über 
die Schiffchenbrücke kommend, links gelegen, 


1542 


Unter meiner perſönlichen Mit 
wirkung werden die Decimalwaagen nur gut 
und ſauber gefertigt und ſind in allen Dimen⸗ 
ſionen vorrätig. ackenroth, Decimalwaa⸗ 
gen-Sabritant, Johannisgaſſe 67, nahe am 3, 

amm. | [110] | 


„„gtilche engliche Auſtern 


g die Weiner dlung 1156 
7] Franz Roesch. 


e Feinſtes Nizza⸗Speſſebl m 


So in Flaſchen und ausge wogen 


gegen baare Bezahlung verkaufen: 


ca. 800 Stück Sleeper-Braden. 
17983 Notteuburg. Mellien. 


Vorzüglich ſchöne 


Maschinen. U. Kamin-Kohlen Friſchen Aſtra au⸗Caviar, 
56] 


Neufchateller äſe, 
Strachino Käſe, 
Gunner teten, 
Gänſeleber⸗ len - 
feinfte®othaßervelatwurft 
empfiehlt | 1849] 
A, Fast, Qangenmarkt34. 


No. 1160 kauft zutück 
| an Er edition. 


einpfie E. A. Lindenberg, 
175 Jopengaſſe 66, 


Zu verlaufen; 


00 . Anzahlung, 
1 Beſitzung bei Ber Hohen bon 2 Hufen culm. 
1 . 855 Anzahlung, 
efigung bei Marienburg von 1 Hufen culm. 
— 3000 Re. Anzablun 5 Huf 
und verſchiedene andere Güter von 2—50,000 N. 
Anzahlung durch 
M. Scharnitzky in Elbing, 
[802] lange Hinterſtraße No, 21, 


17541 


C. W. H. Schubert, Bundegalſe 15. 


% 120 Schock Pfähle, 
4 lang und 3“ im Quadrat 
ſtark, ſollen angetauft wer⸗ 
den. Verkäufer belieben ſich 
zu melden beim Deich⸗ 
Hauptmann Ziehm in 
Adl. Liebenau bei Pelplin. 


* ? 2 hat in größ. i 
dtapilalien en 4er 50 0 nn penn 
ſich., landl. oder ſtädt., erſte Hypothek — im er⸗ 
ſterem Falle auch hinter Pfandbr. — zu begeben 

Theod. Tesmer, 
1387 Langgaſſe 29. 


1 brauner Wallach, 5 Zoll groß, 6 Jahre alt; 
2 braune Stuten, 2 Foll groß. 4 u. idem 

alle 3 Pferde fehlerfrei, ein- und zweiſpänn 

zu fahren, ſind zu verk. Langgarten 62. 1810] 


— — 


ür unſere Buch⸗ und Muſikalienhand⸗ 
lung ſuchen wir einen mit deu nöthi⸗ 
gen Schulkeuntuiſſen ausgerüfteten jun⸗ 
en Daum als Lehrling. Es wird dem⸗ 
Beiden Gelegenheit geboten, fich in allen 
Branchen des Buchhandels Kenntniffe zu 
erwerben. Der Eintritt kann ſoglelch 
oder auch zu Oſtern erfolgen. 


Neumann-Hartmann’s 


Verlags: und Sortimentsbuchhandlung 
in Elbing. 1755] 


Eine Dame in geſetzten Jahren, mit dem Er⸗ 
ziehungsfach vertraut, wünſcht ein dauerndes 
Engagement bei einem Wittwer mit Kindern, 
um die Stelle der fehlenden Hausfrau zu er⸗ 
ſetzen. Sie würde mit Treue ud Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit die Führung der Wirthſchaft beſorgen, 
auf dem Landezwie in der Stadt, und die Er⸗ 
ziehung der Kinder leiten. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Superintendent Tornwaldt in 
Danzig. [823] 
Ein Sohn ordentlicher Eltern von auswärts 
> wünſcht ſich dem kaufmänniſchen Fache zu 
widmen, ſei es in einem Schnitt⸗, Kurz⸗ oder 
Material⸗Geſchäft. Näheres unter Adr. C. W. 
50 in der Expedition dieſer Zeitung. [792] 


In Felgenau bei Dirſchau 
findet ein Eleve ſofort 
eine Stelle. 


N 2 
F. Heine, 
ine junge Dame mit gründlichen Kenntniſſen 
empfiehlt ſich zum Unterricht Heiner Mädchen 
und Knaben, jo wie zu Nachhllfeſtunden in allen 
Schulwiſſenſchaften, der franzöſiſchen Sprache und 


Handarbeit. Näheres 2 Damm No. 45. [842 
5 Ein Affen⸗Pi ſcher hat ſich vorgefunden Hundes 
gaſſe 


ſſe No. 82 und iſt 
bühren abzuholen. 


Taue Stelle⸗Geſuch. 


Ein verheirateter jnuger Mann, 
welcher die beiten Zengniſſe vorzule⸗ 
gen hat, mit allen Buream: u. Comp⸗ 
toirarbeiten, ſo wie mit der einfachen 
und doppelten Buchführung vertraut 
u. der dentſchen u. engliſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht entweder gleich 
oder zum 1. April er. ein Engage⸗ 
ment. Gefällige Adreſſen werden su 
uu. X. 682 in der Expeditton dieſer 
Zeitung erbeten. 43684 

2 ˙² . 


„Eein tüchtiger verh. Stellmacher, fucht 
auf einem Gute ein Unterkommen als Hof⸗ 
Stellmacher. Näh. durch F. Märtens. 


Ein routinirter Kaufmann, dem 
die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht Agenturen für Magde⸗ 
burg und Umgegend. 

Gefällige Adreſſen werden unter 
Chiffre C. S. U. poste restante Mag- 
deburg franco erbeten. 1858 


Zuckauer Zuſammenkunft: 


gegen Inſertionsge⸗ 
138 840 


en 13. Februar 1862. 861] 
— 


Die zweite Vorleſung uber? 


„das Tragiſche“ 
Mitt nicht den 12. Februar, ſondern 
5 


kittwoch, den 4. Februar, 
5 4 


N 816) M. Neumann, Dr. jur. 
2 — — 2 


Stadt- Theater zu Dauzig. 
Dieuſtag, den II. Februar: 5, Abonn, 2 13. 
Maria von Medieis. Original⸗Luſtſpiel in 
4 Acten von C. P. Berger. Hierauf: den 
Passant. Schwank in 1 Act von Görner. 


49 
nd 
al 


Mittwoch, 12. Februar: Extra⸗Abonn. No. 4, 


Vierte Gaſtdarſtellung des Königl. Hannover⸗ 
en Hofopernſängers Herrn Albert Nies 
mann. Taunhäuſer, oder: Der Sängers 
krieg auf der Wartburg. Große Oper in 
3 Acten. Muſik von R. Wagner. en 
Tannhäuſer — Herr Niemann. 
Kaſſenöffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
[836] EK. Dihbern, 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
7 \ i Danzig. Rei 1 BA 


** 


